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Neve Fein-angriffe gescheitert
Hohe Verluste für die Sowjets — Schwäbische Sturmdivisio » vernichtete bisher über 1VVV Panzer

Im südlichen und mittleren Abschnitt der Ostfront hielten die
Bolschewisten ihren Druck an den bisherigen Schwerpunkten am
1. September weiterhin aufrecht . Westlich des Mus . westlich
Charkow und in den Räumen westlich Rylsk , Ssewsk und Wjasma
dauerten die erbitterten Kämpfe an . In entschlossenen Gegen¬
angriffen traten unsere Verbände den Sowjets entgegen , machten
in eiastischer Verteidigung starke feindliche Vorstöße unwirksam
und schlugen an mehreren Sieben bolschewistische Angriffsgruppen
blutig zurück.

In den hin - und herrvogenden Kämpfen , bei denen wichtige
Geländepuwkte mehrere Male den Besitzer wechselten, wurden un¬
sere hart ringenden Grenadiere und Panzerverbände durch starke
Fliegerkräfte wirksam unterstützt . So brachten immer wieder an¬
greifende Kampf - und Sturzkampsgeschwader westlich des Mius
stark bedrängten deutschen Kampfgruppen fühlbare Entlastung
durch Bombardierung eingsbrochener feindlicher Stoßkeile und
durch Unterstützung der eigenen, di« Lage bereinigenden Gegen¬
stöße.

Westlich Charkow  setzten die Bolschewisten unter Zu¬
sammenfassung ihrer Kräfte den Angriff mit starken Jnsanterie-
und Panzerverbänden fort. Unsere Truppen brachten di« Vorstöße
in schweren Kämpfen zum Stehen -und schossen dabei an der glei¬
chen Stelle , an der die Sowjets am Vortage bereits 24 Panzer
verloren hatten , erneut 43 bolschewistischePanzerkampfwagen ab.
Nach dem Niederbruch der gegnerischen Sturmwellen gingen eigen«
Panzergruppen zum Gegenangriff über und riegel¬
ten Einbruchs st eilen  ab . Weiter nördlich griffen die Bol¬
schewisten auf breiterer Front an . Vorübergehend konnten sie in
eine Ortschaft eindringen , die aber im Gegenangriff unter Ver¬
nichtung mehrerer feindlicher Panzer wieder zurückgewonnen wur¬
den. Weitere Gegenstöße und Säuberungskämpfe hatten die Auf-

-gabe Einbruchsstellen aus den Gefechten der letzten Tage zu be¬
seitigen. Dabei gelang es unseren Truppen , sich wieder in Besitz
eines Höhengeländes zu setzen, und die alte Hauptkampflinie
wiederherzustellen . Diese Abwehrkämpfe , die von unserer Luft¬
waffe durch Bombenangriffe gegen Infanterie - und Panzer¬
ansammlungen begleitet wurden , kosteten dem Feind äußerst höhe
Verluste an Menschen und Material.

Auch westlich der Linie Rylsk — Ssewsk  sowie an dem
Frontbogen nördlich und nordöstlich Ssewsk  lekte der ttsind

seine heftigen , für ihn verlustreichen Angriffe fort . Im Bereich
eines Korps wurden dabei allein 36 feindliche Panzer vernichtet.
Westlich Orel  scheiterten weitere bolschewistische Vorstöße . In
den vorausgegangenen Kämpfen konnte hier eine württembergisch-
badische Sturmdivision , die sich bereits in der Abwehrschlacht bei
Orel ausgezeichnet hatte , neue Erfolge erringen . Im Brennpunkt
eines feindlichen Großangriffs von fünf Schützen-Divisionen und
einem Panzerkorps stehend, wurde sie in 15 Stunden 25mal mit
Kräften bis zur Bataillonsstärke und siebenmal durch Anzriffs-
gruppen von ein bis fünf Regimentern angegriffen . Die unerschüt¬
terlichen Schwaben wiesen aber alle Angriffe ab und schossen von
den eingesetzten 100 bis 120 feindlichen Panzern 89 ab. Unter
ihnen befand sich der 1000 . feindliche Panzer,  den die
Division, die geyade auf ihr vierjähriges Bestehen zurückblicken
kann, im Ostfeldzug zur Strecke brachte. Die Sturmgeschützabtet-
lung der Division ist an dieser Crfolgszahl mit 533 Abschüssen be¬
teiligt . Sie hat darüber hinaus im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus bisher 198 Geschütze verschiedenen Kalibers , 279 Panzerab¬
wehrkanonen , 102 Granatwerfer , zahlreiche Infanteriewaffen , dar¬
unter 33 Panzerbüchsen , große Mengen sonstigen Geräts , dar-
nuter 143 Fahrzeuge sowie zwei Flugzeuge vernichtet oder erbeutet.

Im Raum südwestlich und westlich Wjasma  standen unsere
Truppen ebenfalls in schweren Kämpfen . Mit Unterstützung starker
Lustwaffenverbände brachten sie M;m anoreitenden Feind sehr
schwerê Vsrluste bei.

Gegenüber den schweren Kämpfen im mittleren uno noroucyen
Abschnitt der Ostfront traten die Gefechte an den übrigen Fronten
in den Hintergrund . Im Raum zwischen Belyi und Lenin¬
grad  entwickelten sich nur örtliche, für unsere Truppen erfolg¬
reiche Stohtruppkämpfe , und auch am Kandalakscha - Und Murman-
Abschnitt im hohen Norden gingen die Kämpfe nicht über 1>ie
Abwehr einzelner feindlicher Vorstöße in Zugstärke hinaus.

Die GLfecktstätigkeit am Kuban - Brückenkopf  nahm da¬
gegen weiterhin zu. Die Bolschewisten führten mehrere Angriffe
bis zu Regimentsstärke , mußten aber trotz Vorbereitung der Vor¬
stöße durch Artillerie , Salvengeschütze und Flammenwerfer jedes¬
mal unter hohen Verlusten schon im Vorfeld zu Boden . Auch hier
unterstützte die Luftwaffe unsere Jäger und Grenadiere beim Ab¬
wehrkampf vor allem im Raum von Krymfkaja durch Bombar¬
dierung feindlicher Panzeransammlungen und Bereitstellungen.

UnersAöllerir
Die Auslandspreise zum fünften Jahrestag des Kriegsbegiuus

Die Weltpresse steht lm des 5. Jahrestages ves » riegs-
liusbruches . In ihren Betrachtungen über die Lage kommen die
Natter zu der Erkenntnis , daß die Stellung der Achsen¬
mächte nach vier Kriegsjahren unerschütkert  ist
und daß alle Vorteile auf Seiten der mit Deutschland verbündeten
Mächte liegen.

Der Sprecher des japanischen  Jnformationsamtes , Tomo-
katsu Hori , stellt in einer Erklärung fest, daß die vergangenen vier
Jahre erwiesen hätten , daß die Achsenstreitkräfte mit großem
Schwung und unerschütterlicher Entschlossenheit in bewunderungs¬
würdigen Feldzügen dem Siez entgsgengingen . „Je länger der
Krieg dauert , um so schwächer werden unsere Feinde werden , und
der Sieg wird uns dann umso sicherer  sein ." — Alle
japanischen Zeitungen betonen , daß die Lage keinen Grund zu
Pessimismus gebe.

Die rumänischen  Blätter erinnern daran , datz der Krieg
von Jahr zu Jahr an Härte zugenommen habe, und auch nur
durch Härte entschieden werde . „Curentul " verweist darauf , daß
die deutschen und verbündeten Heere heute sowjetische Gebiete in
einer Ausdehnung von 1,5 Millionen Quadratkilometer mit einer
Bevölkerung von rund 60 Millionen Menschen besetzt halten und
ungebrochen an einer Front von 2500 Kilometer kämpfen.

Zur Lage erklärte der slowakische  Minister Mach , „die
nationale Freiheit und alles , was in der Slowakei Gutes geschaf¬
fen werde , gebiete den Slowaken , sich noch fester an das große
Deutsche Reich anzulehnen , ohne dessen Hilfe weder die Slowakei
noch das übrige Europa vor dem Verderben bewahrt geblieben
wäre . Unsere Treue zu Europa und zu seinem
Führer Adolf Hitler  beweisen wir durch Taten des geein¬
ten Volkes und die Taten seiner heldenhaften Armee ".

Die kroatische  Zeitung „Novo Hrvatski" stellt fest, daß die
Laae Deutschlands und seiner Verbündeten nicht nur besser sei als

ue ' ihrer Gegner , sondern auch weit gürkstiger als zu Beginn oes
Krieges , denn der überwiegende Teil Europas sei fest in den Hän¬
den Deutschlands und seiner Bundesgenossen , und dem Feinde
wurden wertvolle Gebiete entrissen und nutzbar gemacht.

Das Hauptorgan des Nasjonal Sämling, „Frirr » oer -,
hält seinen 'Lesern vor Augen , welches Schicksal Norwegen  er¬
leben würde , wenn etwa der Bolschewismus siegte: Liquidation,
Genickschüsse und Massengräber würden zur Auslöschung des nor¬
wegischen Volkes führen . Norwegen sei daher zu der Erkenntnis
gekommen, daß die Zukunft von der Niederringung des Bolsche¬
wismus abhänge . — Sein « Uebersicht über die einzelnen Phasen
des Krieges schließt „Aftenposten " mit dem Satz : „In der Ueber-
zeugung von der Gerechtigkeit der Sache und mit dem fanatischen
Glauben an die Zukunft und den Endsieg gehen die deutsche Wehr¬
macht und ihre tapferen Verbündeten an die Entscherdungskämpfe,
die Europas Schicksal für Hunderte vielleicht für tausende von
Jahren bestimmen werden ."

Die türkische  Zeitung,,Tasfiri Cfkiar " verweist darauf,
daß die deutschen Linien im Osten nirgendwo hätten durchbrochen
werden können. Kein einziger strategischer Stützpunkt der Achsen¬
mächte und Japans sei bis jetzt verlorengegangen . Ganz Europa,
Burma , die malayische Halbinsel und Jnsulinde seien fest in Hän¬
den der Achfe.

Der bulgarische „Slovo " weist nach, daß alle Pläne Eng¬
lands und seiner Verbündeten in diesen vier Jahren gescheitert
seien. Was die Engländer , Amerikaner und Bolschewisten erreicht
hätten , könne den Ausgang des Krieges überhaupt nicht entschei¬
den. Die Deutschen und ihre Verbündeten hätten allen Grund,
an ihren Sieg zu glauben.  Deutschland verfüge über ge¬
waltige Kampfmittel und sei in der Lage , den Krieg bis zum tota¬
len Siege weiterzuführen.

Der Bericht drS SSM.

Durch entschlossene Gegenangriffe wurden an einloeu

Zusammengefaßke Angriffe von Kampf - und Nakkamvkkli-
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.. Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 120 Van
abgeschos^ n. Sie Luftwaffe vernichtete in der Zeit vom 30 . Au
RowokÄ ^ Sowjetflugzeuge.  Oberleutt
Lusisiege . ' ^ Jagdfliegergruppe , erzielte gestern z

Der itMWWe WehrmchtherW
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag lcn

Neapel  wurden von feindlichen Flug
.lksn bombardiert : Schaden von geringem Ausmaß.

Feindliche Kriegsschiffe beschossen das Gebiet von Capo
Pellaro (Provinz Calabrien ). Die Küstenbatterien erwiderten
sofort das Feuer.

Der Führer  hat durch Erlaß vom 20. August 1943 den
Staatsminister ^ -Obergruppenführer Karl Hermann Frank  zum
deutschen Staatsmiitister für Böhmen und Mähren mit dem Sitz
in Prag ernannt und die Errichtung eines deutschen Staats-
mini st« ri ums für Böhmen und Mähren  verfügt . Der
deutsche Staatsminister für Böhmen und Mähren führt die die
Wahrung der Reichsinteressen ' im Protektorat umfassenden Regie¬
rungsgeschäfte , währeich der Reichsprotektor der Vertreter des.
Führers in seiner Eigenschaft als Rcichsoberhaupt ist. " '

KömM gehen wieder an die SMent
Auf dem französischen Grenzbahnhof Hendaye traf dieser Tage

auf dem Weg an die Ostfront ein über tausend Mann starkes
Bataillon der spanischen Freiwilligen -Division unter Führung von
Major Fandos Lopez Suarez  ein . Unter den spanischen Frei¬
willigen befinden sich wiederum zahlreiche Soldaten , die schon wie¬
derholt im Osten gekämpft haben und sich bei Leningrad und im
Wolchow-Kessel durch hervorragende Tapferkeit besonders aus-
zeichnoten.

Wir weeösn irven!
Das deutsch « Volk tritt über di « Schwellendes nun an¬

hebenden fünften Kriegsjahres in vollster Klarheit Wer die
einzigartige Schicksalhastigkeit seines Kampfes . Es weiß an¬
gesichts haßerfüllter Feinde , die auf nichts weniger ausgehen
als auf die völlige Vernichtung des Reiches uüd die erbar¬
mungslose Ausrottung des deutschen Volkes , daß es in die¬
sem größten Kampf feiner Geschichte buchstäblich sein
nacktes Leben und seine nationale Existenz
zuvertei di genhat  und daß es unrettbar verloren ist,
wenn es in diesem Kampfe versagt . Warum  haben uns
unsere Feinde diesen Krieg aufgezwungen ? Doch deshalb,
weil sie von einem freien und unabhängigen Deutschland
eine steigende Blüte und Stärke des Reiches fürchteten , weil
ihnen der neue deutsche Volkssozialismus als mächtige
Quelle deutscher Kraft im Wege war , weil sie die deutsche
Weltanschauung des Lebenswillens und des Selbstbewußt-
seins haßten und weil sie in der deutschen Unabhängigkeit
einen Weltfaktor vernichten wollten , der ihrem anmaßenden
Anspruch auf willkürliche Herrschaft über die Völker gefähr¬
lich zu werden schien . Die sieghafte Wucht aber , mit der
Deutschland in diesem Krieg für seine bedrohte Unabhängig¬
keit kämpfte , hat die feindliche Zielsetzung bis zyr atomi-
sierenden Zertrümmerung des Reichs und barbarischen Aus¬
löschung des deutschen Volkes gesteigert.

Dr ?i Jahre lang haben wir einen Siegeslauf  durch¬
messen , wie ihn unsere Feinde niemals sür möglich
gehalten hätten und wie ihn ja auch keine  Seite der
Kriegsbücher vordem verzeichnete . Es ist dis stolze Frucht
dieser Siege , daß unsere Soldaten von der spanischen Grenze
bis hinauf nach Narvik , von Kalabrien an der Südspitze
Italiens bis hinüber zum Mius , von der holländischen Küste
bis zu den Gestaden des Schwarzen Meeres Europa in ihrer
starken Wacht halten , daß die" in unserem Aufsatz „ Wo stehen
wir ? " näher umrissene gewaltige Machtstellung
in unserer Hand ist und daß die Feinde bekennen müssen,
gegen Deutschland nichts ausrichten zu können , wenn es
ihnen nicht gelinge , seine europäische Bastion zu erstürmen.
Nun haben zwar die Gegner in dem abgelaufenen Kriegs¬
jahr das Aeußerste aufgeboten , in diesem Sinn den Krieg
in ihre Hand zu bekommen , aber ungeachtet der Härten,
Schläge und Engpässe , mit denen wir fertigzuwerden hatten,
haben sich ihre Hoffnungen nicht erfüllt . Denn wie an den
Fronten die heroische Tapferkeit des deutschen Soldaten dem
Feind sein Ziel verweigerte,  so hat das standfeste Herz
der Heimat dem feindlichen Bombenterror getrotzt  und
die Fähigkeit zum Ueberstehen selbst der schwersten Prüfun-

,gen bewiesen.
Es braucht uns niemand zu sagen , daß wir in dem ent¬

scheidenden Abschnitt dieses Ringens auf Leben und Tod
noch ungeheuren Belastungsproben aüsgesetzt -sein Werden,
denn wir verkennen weder die materiellen Machtmittel unss-

- rer Feinde , noch hegen wir den geringsten Zweifel an ihrer
Entschlossenheit , sie aufs brutalste gegen uns einzusetzen . So
viel Hartes und Schweres das auch für uns mit sich bringen
mag , es kommt einzig und allein auf die Unbeugsam-
keit unseres Willens,  auf unsere Tapferkeit im Neh¬
men und Stärke im Geben und auf unsere zusammengeballt«
Kraft an , zu behaupten,  was wir als Unterpfand des
endgültigen Sieges erkämpft und errungen haben . Was uns
das Schicksal dabei zumuten wird , kann nicht größer
sein , als was deutsche Geschlechter in der Zeit der Mongolen¬
stürme , in den Feldzügen Friedrichs des Großen , in den
Wirren des Dreißigjährigen Krieges und in den Röten der
deutschen Freiheitskriege ebenfalls  schon getragen haben
und was in späterer Zeit nach uns kommende Generationen
für den Bestand des Reiches und das Fortleben unseres
Volkes wieder  werden auf sich nehmen müsseg , wenn
eines Tages abermals um Sein oder Nichtsein von Volk uno
Reich gewürfelt wird . Die Schäden des Krieges , so groß
sie auch sein mögen , lassen sich gutmachen , die Lücken , die er
gerissen hat , soschwer  und bitter sie empfunden werden,
lassen sich schließen , was er uns genommen hat , läßt sich er¬
setzen , um so sicherer » je größer der Sieg ist, den wir am
Ende dieses Krieges erfechten . Nicht wiedsrgutzu-
machen  aber wäre der Verlust unserer Unabhängigkeit
und Freiheit als der bedingungslosen Voraussetzung und
Grundlage unseres Lebens.

Wir beginnen das fünfte Kriegsjahr in
Starkmut und Glauben , Entschlossenheit
ind Kampfgeist.  Vollkommen bewußt der ungeheuren
Serantwortung , die uns vor der deutschen Vergangenheit,
>er Gegenwart und Zukunft aufgebürdet ist, werden wir
en Pns aufgezwungenen Kampf bis zum unausbleiblichen
cheg weiterführen . Wir wollen  nicht dis Blutopfer des
irdischen Bolschewismus und nicht die Arbeitssklaven des
Wischen Kapitalismus werden und wir wollen  nicht , daß
nser deutsches Vaterland von der Landkarte verschwinde,
üir werden mit Zähnen und Klauen verteidigen,  was
>ir uns erkämpften und keine  Konferenz der Welt , keine
och so großmäuligen Entschließungen , kein  Nerven - u .-.d
igitationskrieg , kein  Gerüchtefeldzug und kein  Terror
inn daran etwas ändern . So schwer und hart der Kanwf
uch noch wird , er soll in uns ein Geschlecht finden , das b - r
nd fähig ist. für sein Leben und sein Reich , für sein R
l link k»"r^ Kit» H»»k,liift sprnl »»' Kink ?»" üirriH



H,,,en und Tiefen des Krieges bis zum letzten «sieg zu
kümpsen . UnserTagwirdkommen.  An ihn glauben
wir , ihm gilt unsere Kraft und unser Wille , für ihn hakten
wir uns stark und tapfer , für ihn arbeiten und kämpfen wir.
Um ihn wird sich einst der Lorbeer der Usberwindung und
Erfüllung rumen . Wir werden lebeni

SMerlM »er rmorbomber
Lin erneuter Luftangriff auf die Reichshauptskadk von der - eutschcn

Abwehr zerschlagen
Von Kriegsberichter Dr . Carl Hofmann

<P .K.) Unsere Feinde haben ein Propaganda -Schlagwort ge¬
prägt , auf das sie besonders stolz sind : sie sagen nämlich , Deutsch¬
land hätte zwar starke Mauern um Europa gezogen , es hätte aber
vergessen , diesem soliden Haus auch ein Dach aufzusetzen , so daß
die von Osten vergeblich berannte Festung von der Luft her auf

'zurollen sei. Der Bau des gewaltigen Abwehrhauses hat unsere
Kräfte ohne Zweifel stark angespannt , und es mußte an einer
Stelle ganz besonders gut ausgebaut werden , an der Stelle näm¬
lich, wo das Untermenschentum des Bolschewismus den Bestand der
gesamten Kultur gefährdete . So konnte es einer skrupellosen
Kriegführung gelingen , den Terror gegen die Zivilbevölkerung zu
einer beträchtlichen Heftigkeit zu steigern . Aber wenn die Eng¬
länder sich eingebildet hatten , diese Entwicklung würde ungehemmt
weitsrgehen , so haben sie sich gewaltig getäuscht . Auf dem Dach
werden Ziegel gelegt , die Abwehr wird von Angriff zu Angriff
stärker und erfolgreicher.

Hgtten die Terrorslieger bei dem Angriff auf Vkrlin in der
vergangenen Woche nicht weniger als 62 viermotorige Bomber
verloren , so gelang cs ihnen auch in der Nacht zum 1. September
nicht , die Reichshauptstadt im geschlossenen Verband anzusliegen.
Bereits auf Gern Anflug wurde ein großer Teil von den deutschen
Nachtjägern abgedrängt und zu planlosen Bombenwürfen gezwun¬
gen , wobei meist freies Feld getroffen - wurde . Soweit die Vier¬
motorigen in großer Höhe bis Berlin durchstoßen konnten , wur¬
den sie dort von einer außerordentlich heftigen Abwehr empfangen.
Nachtjäger , Flak und Scheinwerfer arbeiteten dabei vortrefflich
zusammen , sa daß ein erheblicher Prozentsatz der Terrormaschinen
bei diesem Angriff abgeschosfen wmde . Obwohl ein Wolkenschleier
die Angreifer begünstigte , gelang ihnen an keiner Stelle ein ge¬
schlossener Bombenwurf . Die Schäden an Wohnhäusern und
öffentlichen Gebäuden — u. a . wurde ein Krankenhaus getroffen —
wurden von einzelnen Sprengbomben oder Brandbomben -Bündeln
hervorgerufen . Eindeutig weist alles daraufhin , daß der heftige
Empfang , der den Terrorbombern zuteil wurde , ihnen alle Lust
nahm , sich noch tiefer in das Abwehrnetz zu wagen . Dennoch
haben die Engländer den bedeutenden Verlust von wieder 400
Mann fliegenden Personals zu beklagen , ein Verlust , der in kei¬
nem Verhältnis zu dem Ergebnis des Angriffs steht , so schmerz¬
lich für die betroffenen Volksgenossen auch die Vernichtung ihres
Eigentums ist. Die Niederlage der britischen Terrorfliegsr in der
Nacht zum 1. September ist jedenfalls nicht im geringsten in
Zweifel zu ziehen.

> Die Arbeit der LS -Kräste wurde dadurch erleichtert , daß im
wesentlichen nur einzelne oder wenige nebeneinanderliegende Häu¬
ser Schaden erlitten . Die Männer und HJ -Junaen waren in allen
Fällen sehr schnell zur Stelle , und am frühen Morgen waren die
Brände fast restlos gelöscht . Berlin hat ein neues Mal bewiesen,
daß nicht nur die Arbeit am Ausbau des Daches wacker voran¬
schreitet , sondern daß im Innern des Hauses eine mustergültige
Ordnung herrscht , die im .uw -- " ' ' ck,en Glauben an den endgül-^ . " -

kurz - esast
e. .. . . ,,,, .^,on für norwegische Frontkämpfer . Ministerpräsident

Zuisling stiftete ein Ehrenzeichen für Frontkämpfer , das allen nor-
vegischen Freiwilligen verliehen - wird Das Ehrenzeichen enthält
>ie stilisierte Darstellung eines Kriegers aus der Wikingerzeit.

Der poglavnik ernennt einen kroatischen Ministerpräsidenten,
lmtlich wird bekanntgegeben , daß der Poglavnik den Staatssekre-
är a . D. Nikola Manditsch , Rechtsanwalt aus Serajewo , zum
Zräsidenten der kroatischen Staatsregierung ernannt hat , welches
lmt der Poglavnik bisher selbst innehatte.

General Navratil kroatischer Kriegsminister . Wie amtlich be-
anntgegeben wird , hat der Poglavmk den General der Flieger
friedlich Naoratil zum Kriegsminister ernannt . General Navratil
st deutscher Abstammung.

General Franco wieder in Madrid . General Franco hat am
Kittwoch seinen Sommerausenthalt aus seinem gastrischen Besitz
n Pazo de Maires beendet und ist in Begleitung seiner Gattin
md seiner Tochter sowie der Ehefs des zivilen und des militäri-
äzen Kabinetts am Abend in keiner Madrider Residenz ein¬
jetrosten

Neue britisch « Pvfiverluste . Der britische Generalpostnreister
n London gibt den Verlust der zwischen dem 28 . Juni und dem
!. Juli nach Aden , Aegypten , Palästina , Transjordanien und Eri-
rea abgesandten Post durch feindliche Aktionen bekannt.

Sowjetischer Botschaftern »«»- !-« in Teheran . Das Präsidium
,es Obersten Rates der Sowjetunion hat einer TASS -Meldung zu-
olge den bisherigen sowjetischen Botschafter in Afganistan , Kon-
tantin Michailow , zam außerordentlichen und bevollmächtigten
kotichafter der Sowjetunion in Iran ernannt . Gleichzeitig hat das
Präsidium des Obersten Rates den bisherigen sowjetischen Bot-
chafter in Teheran , Smirnow . wegen seiner Ueberfuhrung auf ein
mdores Arbeitsgebiet von seinen Obliegenheiten befreit.

Burmesische Nationalarmee leistet den Lid . Die burn ^ jischen
Kationalverteidiaungskräfte haben am Donnerstag den Treueid
»or dem burmesischen Staatschef . Premierminister Dr . Ba Maw,
ch gelegt . - ^

Die wachsende Ausbeutung der südamerikanischen Länder
durch die USA geht aus einer Statistik des Washingtoner Handels¬
departements hervor . Danach hat die Einfuhr der USA aus den
ibero -amerikanischen Republiken im ersten Halbjahr 1943 den norü-
amerikanischen Export dorthin um 200  Millionen Dollar uberstie-
— Dies bestätigt die Klagen aller ibero -amerikanischen Lander

die ausqebliebenen Lieserungen aus den USA . Umgekehrtk»» N-rsiniatsn Staaten

Das Ritterkreuz verliehen
Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an : Generalleutnant Siegmund Freiherr von Schleinitz,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division , Generalleutnant Friedrich
Hochbaum,  Kommandeur einer Znsankerie -Division , General-
leulnant Bollralh Lu ebbe,  Kommandeur einer Panzerdivision,
Oberst Rudolf Dem me , Kommandeur eine » Panzer -Grenadier-
Regimenks , Major Han » Vrexter,  Balaillonskommandeur In
einem Grenadier -Regiment , Major Rudolf Tritiel.  Balaillons-
kommaadeur in einem Grenadier -Regiment , Oberleutnant d. R.
Werner Flack , Kompaniechef In einem Zöger -Regiment . Ober¬
leutnant Hans -Werner Deppe,  Sompanieführer in einem Grena¬
dier -Regiment , Leutnant August Staar,  Kompanieführer in
einem Grenadier -Pegimenk , Feldwebel Wilhelm Schlang,  Zug
führer in einer Panzerjägerabteilung . Obergefreiter Walter Kuhn,
Richtjchühe In elner panzerjögerabtellung.

Von den Sowjets verloren
Zn » Monat August wurden durch Heeresverbön - e fast 7506

Sowjetpauzer vernichtet.  Da außerdem zahlreiche Pan¬
zer durch Fliegerbomben und Bordwassenbeschuh zerstört wurden
haben die Bolschewisten Im Laufe des letzten Monats rundS 6 6 t
pan -, cr " amp ? waqen verloren.

Ivo stehen wir?
Mle Garantien für clen 5ieg sinü in unserer yanü

Die anglo -amerikanische Achtatio » gibt sich die größte Mühe,
die Kriegslage von 1943 mit der von 1918 in Vergleich zu setzen.
Are Urheber wissen natürlich sehr genau , daß das eine tolle
Fälschung und Lüge  ist , aber sie versuchen gleichwohl , diese
ebenso lächerliche und kindische , wie freche und aussichtslose Dar¬
stellung im Rahmen Ihres Nervenkriegs beim deutschen Volk an
den Mann zu bringen . Das deutsche Volk freilich weiß Bescheid,
lacht über die verblendete Torheit der feindlichen Propaganda und
schöpft seinerseits aus der Gegenüberstellung 1918 bis 1943

gerade das Bewußtsein , wie ganz anders als ISIS dies¬
mal unsere Lage Ist und daß sich alle Garantien für den

endgültigen Sieg in deutscher Hand befinden!

Wiewar  es denn 1918?  An de . Spitze des Reiches
eins schwächliche , ewig unentschlossene , sichtlich zerfallende und von
einem defaitistischen Parlamentarismus infizierte Reaierungs-
gewalt.  In der Heimat ein durch Hunger und Mangelkrank¬
heiten ausgezehrtes , durch jüdisches Schiebertum , raffinierte Feind-
propaganda , revolutionäre Dolchstotzagitation und Munitionsstreiks
demoralisiertes , entnervtes , zermürbtes und mutlos gemachtes
Volk,  das dte kämpfende Front im Stich ließ . An der Front
eine bis zum letzten Tag heldenhaft kämpfende , aber maßlos über¬
anstrengte und ausgepumpte , schlecht ernährte , ungenügend be¬
waffnete , versorgte und ergänzte Truppe , die einer täglich er-
drückender werdenden feindlichen Uebermach : frischer seindlicher
Gtreitkräft « und ungeheurer " Massen unaufhörlich eintreffenden
Kriegsmaterials gegenüberstand.

Und wo stehe « wir demgegenüber Im Zahre 1S4Z7

Heute hat Deutschland eine zielbewutzte , entschlossene Führung,
für die es die Begriffe Schwäche und Kapitulieren überhaupt nich!
gibt . Heute besitzt es sin Volk,  das von Kampfgeist , Härte und
Siegeswillen erfüllt und dessen vom Feind wider Willen bewun¬
derte hohe Moral weder durch seine Einwirkung zu brechen ist,
noch durch ernährungsmäßige oder volksgesundhettkiche Sorgen
bedroht werden kann . Und heute verfügt es über eine bester denn
je kämpfende « hervorragend verpflegte , versorgte , bewaffnete und
ausgerüstete Wehrmacht  von einem unvergleichlichen Schwung
und Soldatentum , deren großartige Kampfkraft eben erst auf Sizi¬
lien dem Gegner schwerste Opfer abgesördsrt hat und im Osten
eit dem s . Juli auch die wahnwitzigsten bolschewistischen Massen-
türm « zuschanden machte . Dieses Deutschland aber , das sich durch
>Ie rakcbe . wuckitia » Niedermerkima keiner Fektlandsaeaner im

erste » Abschnitt des Krieges schon sreigekämpft , das dänn spät«
die bolschewistische Vernichtungswelle von Europa ferngehalten
das riesige eroberte Rohstoffgebiete in den Dienst unseres Frei-
heitskampses gestellt hat und das nach den Worten der Feinde
mit dem in seiner Hand befindlichen gewaltigen Raum „nach Be-
lieben spielen kann " , dieses Deutschland weiß heute den bei weitem
größten Teil desganzeneuropäischenKontinents  hin-
ter sich. Mit all ftinen Arbeitskräften , seinen Produktionsstätten
und Rohstoffquellen für den größten Kampf seiner Geschichte mobi¬
lisiert , die deutsche Rüstung in jedem erforderlichen Ausmaß
sichernd , und durch ungeheyre Werke zu einer Festung son¬
der  s g l e i ch e n ausgebaut , steht dieser Kontinent unter Deutsch¬
lands Führung zur denkbar schärfsten Verteidigung bereit . Ein
Gegner aber , dessen als Jnvasionsersatz gedachtem Lustterror die
starken deutschen Herzen und die wachsenden Erfolge der deutsche»
Luftverteidigung den erhofften Erfolg versagten , und dessen Nach-
schubschwierigkeiten durch die Vernichtung von 33,4 Millionen BRT
Handelsschiffsraum zur Genüge illustriert , werden , sieht sich wohl
oder übel einfach gezwungen,  koste es was es wolle , zum An¬
griff gegen einen Erdteil überzugehen , der seinen Lebenswil-
l e n gegen die feindliche Vernichtungswut setzt, der frei  sein will
von jedem jüdischen Terror , der sich aus die konzentrierteste
Abwehr  eingerichtet hat und dessen kampfbewährte Soldaten an
allen wichtigen und entscheidenden Stellen in entsprechender Stärke
bereitstehen , entschlossen , dem Angreifer einen unvorstellbar
hohen Blutzoll  abzunehmen . Ihre Kraft beflügelt der große
Gedanke der Freiheit Europas , zügleich aber auch das Wissen , daß
drüben im Fernen Osten die uns brüderlich verbundene japani¬
sche Wehrmacht starke Kräfte des Feindes bindet und vor allem
dte Vereinigten Staaten Zu einem von Roosevelt absolut nicht vor¬
gesehenen Zweifrontenkrieg zwingt.

So stehen wir im Sriegsjahr 1943 — in einer Machtposition,
die jeden vergleich mit 1916 von selbst ausschlteßi , lm Vefih einer
militärischen und politischen Stellung , die jedem feindlichen Ansturm
erfolgreich zu widerstehen vermag , die wir uns durch keinen Ner¬
venkrieg . durch keinen Luftterror und durch keinen feindlichen An¬
griff entreißen lassen werden , und die uns die Härte zum Kampf
und di « Zuversicht in den Sieg gibt . Lin Botk , das an der Schwelle
des fünften Kriegsjahres eine solche Bilanz ziehen kann , eignel

. ' ' " mirch hä
s süi,

sich schlecht für feindliche Machenschaften , die ' durch höchst unange¬
brachte Erinnerungen an eine nie wiederkshrende unglückliche Zell
auf deutsche Schwache zu spekulieren suchen.

See Dritte mit 2VV AbschWen
Hauvtmann Günther Mali vernichtete feinen 200 . Gegner

Von Kriegsberichter Jupp Miiller - Marein

Der Jagdflieger Hauptmann Rall , Träger des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und Führer
einer Jagdfliegergruppe , errang seinen 200 . Luftsieg . Cr ist
nach Major Graf und Major Philipp der dritte Jäger , der
diese hohe in der Kriegsgeschichte unvergängliche Zahl der
Siege erreichte.

(PK .) Cr ist gegen V-9 Uhr vormittags , als eine Me 109,
die schnelle deutsche Jätmaschine , m elegantem Schwung über
das Dach jener Saracke dahinsegt , in der der Gruppenstab unter-
gebracht ist. Hauptmann Rall  hat den 199 . und 200 . Gegner er¬
ledigt und damit eine Siegeszahl erreicht , die von unvergänglicher
Eerstung spricht . Im nächsten Augenblick jetzt die Me 109 die Räder
aus den Boden und rollt näher.

Und dies also Ist Hauptmann Rall,  der Kämpfer , der mit
Major Graf  und Major Philipp nun zum Dreigestirn
der erfolgreichsten Jagdflieger der Welt gehört . Er klettert aus der
Maschine , um auf den Schultern seiner jungen Kameraden zu lan¬
den . Junge Begeisterung formte einen großen Blumenkranz um
die festliche Zahl 200 , und im Augenblick scheint cs, als sei - er
Jagdflieger , » er in 200 LuWkämpfen Sieger blieb , geradewegs
aus klarer Höh « Inmitten von ^ Dust und Mitten gelandet . Aber
das Flugzeug hat Treffer helmgebracht , Treffer in der linken Trag¬
fläche und im Leitwerk.

Hauptmann Rall sieht älter aus , als es seinen 28 Jahren
eigentlich zukmmnt . Und das kann nach mehr als 300 Feind¬
flügen und nach 200 LuWegen wohl nicht anders sein . Und dann:
Hauptmann Rall hat einmal ein Wagnis auf sich genommen , das
gewiß soviel wie ein Opfer zählte . Er der nach 36 LuWegen not¬
landen mußte und mit schweren Wunden und einer Rückgratver¬
letzung in einem Wiener Lazarett darniederlag , kehrte nach drei¬
viertel Jahren zu seiner Gruppe zurück

Der damalig « Oberleutnant Rall war . so erzächlen "s«ine jungen
Kameraden , «in anderer geworden , ernster , bewußter , ganz bewußt
vor allem in kämpferischer Konzentration . Und hisse Eigenschaft
mußte seinen Kameraden um so mehr auffallen , als sie wohl sichen,
daß es ihm anfangs körperliche Schwierigkeiten machte , den ge¬
wohnten Platz am Steuerknüppel zu erklettern - Wo immer sich
Schwerpunkte der kämpferischen Ereignisse bilden war und ist
Hauptmann Rall dabei . Immer an der Spitze seiner Gruppe,
immer zäh am Feind , immer aber fern vom Scheinwerssrlicht der
OeffenMchkeit , so daß man die verschworen « Gemeinschaft seiner
Kameraden mit Fug und Recht die „namenlose Gruppe " nennen
könnte.

Dies freilich ändert nichts daran , daß aus derselben namen¬
losen Gruppe , der Hauptmapn Rall M ihrer Gründung ange --
Hort, nicht weniger als 17 Ritterkreuzträger hervor gegangen sind,
guter ihnen Major Graf , der einst über Stäkingrad seinen 200.
Luststeg erstritt . Cs ist

die erfolgreichste Zagdgruppe der deutschen Luftwaffe,
da sie mit nahezu 3000 Abschüssen weitaus an der Spitze samt-
ncher Jagd gruppen steht . Alle diese Tapferen und zugleich Be¬
scheidenen aber wollen nichts anderes als fliegen . Sie fliegen Ge¬
leitschutz für Stukas und Kampfmaschinen , fliegen Tiefangriffe,
fliegen von der frühesten Morgenstunde bis zur Abenddämme¬
rung . Und ihr Lohn ist , wenn der Befehl kommt : „Freie Iagdl"

Hauptmann Rall , - er im Jahre 1918 zu Gaggenau im Kreis
Rastatt als Sohn eines Kaufmannes geboren wurde und sich nach
dem Abiturientenexamen für das Soldatentum und di« Fliegerei
entschloß , erhielt während erfolgreicher heißer Kämpfe im Osten
nach 82 Abschüssen , 72 Tiefangriffen und 300 Feindflügcn am
S. September 1S42 das Ritterkreuz und wenig später , nämlich am
87 . Oktober 1942 das Eichenlaub , nachdem er die Zahl seiner Ab¬
schüsse auf 100 erhöht hatte.

Hauptmann Rall spricht wenig von sich selbst und wenig von
seinen Taten . „Wie ich den Gegner traf ? Ich setzte mich hinter ihn
und schoß ihn ab !" — „War es auch heut « so. als Sie den 199.
Und 200 . erledigten ?" — „So ungefähr . Ich flog eine Viertelstunde
im Raum , als ich zwei feindliche Jager entdeckte . Ich nahm sie
an . Mein Gegner ging in eine Linkskurve . Ich folgte , kurvte schär¬
fer ein , fetzt« mich hinter ihn und schoß. Cr brannte ." — „Und der
andere ? — „Der andere flog davon . Doch nur wenige Augenblicke
später tauchten vier Jäger hinter mir aus , gleich vier . Ms ich dies¬
mal anariff , kurvte eine der JaMnaschinen auf mich ein . Ich
spürte tue Treffer , die mein Flugzeug abbekam . Ich gewann die
bessere Position . Ich schoß. Der Gegner ging brennend in die
Tiefe . Der 200 !"

Der 200 . Ob man sich da noch zu erinnern weiß , wie der erste
Abschuß gelang ? „Den ersten Abschuß " , sagt Hauptmann Rall,
^vergißt man nie und nimmer . Cs war im Westen über Metz.
Wir waren ein Schwarm blutjunger Hasen und sollten deutschen
Kampfmaschinen Jagdschutz geben . In der Ferne sahen wir heran¬
pirschende Maschinen , klein wie Pünktchen . So harmlos war ihr
Anblick , daß wir dachten , er seien eigene . Endlich erkannten wir
die Kokarden . Es durchsuhr uns wie ein elektrischer Schlag . Drauf!
Wir wußten damals noch wenig vom Kurvenkampf uick,viellclcht
auch wenig von fliegerischem Geschick. Immerhin vor »feinen Ma¬
schinengewehren ging eine Curtitz in B/and auf Der erste Ab-
öb »b ! Man vererbt ibn nie ."

RattvnMMgtiu» der Bulgaren
Die letzte Ruhestätte des Königs Bork

Das Rila - Kloster,  in dem nach dem eigenen Wunsch
König Boris  seine letzte Ruhestötte finden wird , ist das Natio-
nalhsiligtum der Bulgaren.

Seit dem 10 . Jahrhundert , als der heilige Iwan in der Kirche
des jetzigen Klosters eine Einsiedelei . gründete , spielt diese Stätte
eine bedeutende Rolle in der Entwicklung des Landes . 1378 wird
das Kloster zum ersten Male urkundlich genannt . Nach mancherlei
Kämpfen und Verwüstungen wurde das Rila -Kloster zum entschei¬
denden Mittelpunkt bulgarischer Kultur , wo Literatur , Kunst und
geistiges Leben blühten und von wo aus die bulgarische Sprache
und das bulgarische Nationalbewußtsein stets eine wesentliche Stär¬
kung erfuhren . Im Jahre 1833 wurden alle Gebäude des Klosters
mit Ausnahme der alten Kirche und ihren Türmen durch einen
Brand vernichtet . Die Opferbereitschaft des ganzen bulgarischen
Volkes ließ in kurzer Zeit unter Mitarbeit der besten Baumeister,
Maler und Architekten , der damaligen Zeit das Kloster neu er¬
stehen . Eingebettet in ein tiefes schluchtenartigss Tal ist im Lause
der letzten Jahre das Rila -Kloster zum nationalen Wallfahrtsort
der bulgarischen Nation geworden . König Boris , der den Gefühlen
seines Volkes zutiefst verbunden war , wählte als ein häufiger Be¬
sucher des Klosters dieses Nationalheiligtum des Volkes als seine
letzte Ruhestätte . ,

Die Trauer des bulgarischen Volkes äußert sich auch weiterhin
in Anzeichen rührender Anteilnahme . Wie schon in den ersten
Tagen nach der Aufbahrung des Königs , so wandern auch heute
viele . Tausende Stunde um Stunde au der,Bahre des Königs vor¬
bei . Viele hundert Meter reihen sich die Menschen aus den Straßen
aneinander , um nach stundenlangem Warten die Kathedrale zu
betreten und den König zum letzten Mal zu sehen.

Auch die Offiziere »ud Soldaten aus dens Sofioter Garni¬
sonen rücke» zum Großen Platz an der Kirche Alexander Newski
und grüßen dort zum letzten Mal ihren Obersten Befehlshaber und
König . Blumen , Kerzen und Kränze werdet » in der Kirche am
Sarkophag in unübersehbarer Zahl niedergelegt.

Die Straßen , aus denen sich am Sonntag der Trauerzug be¬
wegen wird , erhalten nach und nach ihr besonderes Gepräge.
Scknvar,rumkieidete Vulonen werden an beiden Straßenseiten er¬

richtet . Die bulgarische Trikolore , schwarz umflort , beherrscht oas
Strahenbild . Dazwischen sind unzählige schwarze Trauerfahnen
zu sehen , auch nicht wenige Hakenkreuzfahnen , die zum Zeichen des
Mitgefühls und der Mittrauer auf Halbmast gehißt und schwarz
umflort sind . s

Die Zeitung „Sora " veröffentlicht am Donnerstag einen Leit¬
artikel unter der Ueberschrift „Die Ideen de» Zar -Einigers ", in
dem Auszüge aus verschiedenen Thronreden gegeben werden , die
die Ideen des Königs Boris lll . über die Innen - und Außenpolitik
Bulgariens umreitzen.

Zar Boris erklärte : Die Freiheit , die Unabhängigkeit , die
Sicherheit und die Ruhe Bulgariens sind abhängig von der bul¬
garischen Wehrmacht ^ Ferner werden zwei weitere Thronreden
des Zaren zitiert , in denen er die bulgarische Außenpolitik jestlegt.
So hatte er in seiner Thronrede vom 29 . Oktober 1941 erklärt , daß
die Ziele Bulgariens die Ziele der großen Nationen seien , die sür
den Aufbau einer Neuordnung Europas  kämpfen.
' In seiner Thronrede vom 28 . August 1942 unterstrich König
Boris die aufrichtige Mitarbeit und herzliche Freundschaft zu den
Achsenmächten und deren Verbündeten und versprach , diese Außen¬
politik unnachgiebig und entschlossen zu verfolgen.

. Sobranje -Sihung am 3 . September
Ministerpräsident Filoss  Unterzeichnete auf Grund des Ar¬

tikels 151 der Verfassung den Erlaß , der den Beginn der 6. außer¬
ordentlichen Session des 25 . Sobranse aus Freitag , den 3. Septem¬
ber vormittags sestsetzt.

In Sofia »vcrden Sonderabteilungen aus de» neu angegliederte«
bulgarischen Gebieten Mazedonien , Thrazien , Dobrudscha und Mo-
ramie » eintresfen , die Erde aus diesen Provinzen und Wasser aus
dein Schwarzen Meer , der Donau , dem Aegäischen Meer und dein
Ochrida - Sce bringe » , uin diese in das Trab des verstorbenen Könige
einzumaucrn.

(
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Gedenktage : 70 : Titus erobert und zerstört Jerusalem . — 1814:
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht >n Preußen . 1840.
Der Arzt und Dichter Ernst . Freiherr von Feuchtersleben gest
— 1888 : Der Dichter Hans Friedrich Mnnck gib . — 1914:
Deutsche Kavallerie vor Paris . — 1917 : E -nnalfme von Riga
durch die Deutschen unter General von Hutter . 1939 . Kr egs-
erklürung Großbritanniens und Frankreichs an das Deutsche
Reich Einnahme von Radomsko , Tschenstochau und Bereut.
Blutsonntag in Bromberg.

Ms Wiru«OM ZÄ MW M
Vier Jahre dauert der Krieg . Härter denn je ist das Ringen

und härter denn je, was vom Krieg verlangt wird . Hier unser
Leben hier Deutschlands Freiheit , dort unser Tod , dort Deutsch¬
lands Vernichtung , — nicht anders sind die Fronten abgesteckt.

Dieser Kumpf muß durchgestanden werden ! Und er wird
durchgestunden . Alles in uns muß sich bewähren : nicht nur der
Charakter , der Mut und die Tapferkeit , der Glaube der Lebendigen
an Deutschland , sondern auch die fortwirkende Tradition des
Opssrgeistes aller derer , die je für Deutschland gekämpft , für seine
Größe und Freiheit und für das Wohl der Menschheit ihr Höch¬
stes gegeben haben.

. Wer begreift , daß wir mitten im Fester der Bewährung,
mitten in der Entscheidung über Leben und Tod , über Fortbestehen
oder Ausgelöschtwerden stehen , der wird wissen , was heute zu tun
und zu lassen seine heilige Verpflichtung vor Vergangenheit . Gegen¬
wart und Zukunft ist:

Glauben , vertrauen und treu sein auch in den schwersten
Zeiten des Kampfes , auch dann , wenn die Führung schweigeir
muß und nicht jedes Ding und jeden Schritt erklären und er¬
läutern kann:

gefeit sein gegen alles , was schwach macht was den Arm der
Front und den Geist der Heimat lähmt und dem Feinde nützt;

zäh und stark und hart sein gegenüber dem Feind , hilfsbereit
und kameradschaftlich aber zu dem Volksgenossen , der unsere
stützende Hand und unseren aufrichtigen Zuspruch braucht;

das leuchtende Vorbild sehen in den Soldaten draußen an der
Front , in den Männern und Frauen an Ruhr und Rhein herinnen,
die den Geist des unbeugsam kämpfenden Deutfchland . verkörpsrn;

verbissen kämpfen und unermüdlich arbeiten für den deutschen
Sieg des Lebend und der Zukunstl

Das ist es , was wir unserer Zeit schuldig sind . Und so werden
wir für Deutschlands Existenz und Freiheit handeln . G . D.

Zur Erfassung der unterbelegten Wohnungen . Durch die Wohnraum - -
Bersorgungsverordnung werden alle verstigbaren Räumlichkeiten für
Fliegergeschädigte dienstbar gemacht . Dabei sotten aber Härten nach
Möglichkeit vermieden werden . Deshalb hat der Reichswohnungskom-
misjar durch Ausführungserlaß einige der hier in Betracht kommende»
Einzclsragen geregelt . Danach kann in der Belegung von Wohnraum
eine erhebliche Unbilligkeit dann vorlicgen , wenn die Unterbelegung durch
Todesfall naher Familienangehöriger , insbesondere durch Kriegseinwir¬
kungen , eiugetreten ist. In Fällen dieser oder ähnlicher Art soll den
Betroffenen nicht ohne weiteres , zugemutet werden , alsbald fremde Per¬
sonen in ihre Wohnungen aufzunehmen : es ist ihnen vielmehr eine an¬
gemessene Frist zur Umstellung aus die veränderten Verhältnisse zu ge¬
währe ». Auch dann , wenn die Unterbclegung lediglich durch den vor¬
übergehenden Wegsall eines Benutzers , z. B . infolge Untermieterwechsel,
eingetreten ist, soll eine Zuweisung nicht erfolgen . Das gleiche kommt in
Betracht , wenn die ernstliche Absicht besteht, nahe Familienangehörige
in die Wohnung aufzunehmsii und durch Ucberwachnng sichergcstcllt
werden kann , daß dies nicht lediglich zum Schein erfolgt.

Ein neuer wichtiger Lehrberuf : 'Energiewart . Das Gefüge der beut-
fchen Berufe ist um einen neuen , aus Gründen des zweckvoNsten Ein¬
satzes von Arbeitskraft und Rohstoff wichtigen Beruf erweitert worden,
den Encrgiewirt . Entsprechend einer Anordnung des Reichsministers
für Bewaffnung und Munition haben die deutsche» Betriebe , gemäß
ihrer Größe und ihres Energieverbrauchs , entweder Energie -Ingenieure
eingesetzt oder sogar zentrale Energiestellen eingerichtet . Wie der Ab¬
teilungsleiter im Reichsinstitut siir Berufsausbildung in Handel und
Gewerbe , Oberingenieur MarckS, im „Vierjahresplan " mitteilt , wurde
die Schaffung eines besonderen Ausbildungsberufs hierfür als zweck¬
mäßig entschieden. In den weiteren Besprechungen wurde die Berufs-
bezeichnung „Energiewart " und eine dreijährige Lehrzeit sestgelegt .. In
sozialer Hinsicht wird der Energiewart als durchaus ausbaufähige Posi¬
tion bezeichnet. ,

Di « Ausnahmen von de« Kleiderkartensperre . Der Reichsbeauftraglc
für Kleidung und verwandte Gebiete hat die Verkaufsstellen angewiesen,
sorgfältig darauf zu achten, daß die ausnahmsweise zum Bezüge der ge¬
sperrten Artikel zugelasscnen Kleiderkarten für Erwachsene aus genau
dieselben Persbneu lauten , auf die die Zusatzkleiderkarten bzw. die Fl .-
Ausweise ausgestellt sind. Die Verkaufsstellen könne» bestraft werden,
wenn sie diese Prüfung unterlassen , denn es würde ja sonst der Zweck der
Ausnahmeregelung für Fliegergeschädigte und sonst außerhalb der Sperre
wegen besonderen Bedarfs zu Beliefernde gestört werden.

Geburtsjahrginrge 1923/24 und weiblicher Arbeitsdienst . Nach einer
Mitteilung von zuständiger Stelle werde » die weiblichen Dienstpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1923 und 1924 nicht mehr zum Reichsarbertsdienst
herangezogen , sofern sie durch die Ersatzdienststellen des ReichHarbeitS-
dienstcs den Entscheid „Nichtheranziehung zum Reichsarbeitsdienst " auk
eincr -Vostkarte ruaestellt erbalten bzw. erhalten haben.

Pom ' Zug der Bögel . Herbst ist- Abschiednehmen von lachende,
Eonncnnatur , und auch die Vögel , die sie mft frohen Liedern füllte,
rüsten zu großer Fahrt . Mauersegler und Kuckuck haben uns schon
!in August verlassen . Nun folgen Bachstelzen , Grasmücken und Rot¬
kehlchen . Am längsten sind Stare und Jeldlerchen unsere Gäste , bis
auch sie auf ihren Zugstraßen ins Mittclmeergeblct . nach Afrika und
Südmestasien Vordringen . Es sst ein Geheimnis um den Vogelzug.
Folgen die Iungvögel den Alien ? Folgen sic einem Trieb , der sie
naturgegeben immer dieselbe Richtung einschlage » läßt ? Iungstörche,
durch Ringe kenntlich gemacht , wählten den Weg der Alteji ^ ohne
ihn je zuvor geflogen zu sein . So fliegen sie vereinzelt oder in kleinen
Gesellschaften oder aber ln riesige » geordneten Zügen meist in sehr
großen Höhen nach dem Süden , als ahnten sic die Winterkalte , die
dem Herbst folgt . Der Lenz aber ruft sie zurück , und wiederum leitet
ein Naturtrieb sie auf ihre große Wanderung . — Ein Blick in die
Natur und ein Wunder tut sich auf , und doch ists nur eine Seile aus
dem dicken Band : Geheimnisse des Naturgeschehens.

Pforzheim , 2 . September . Gartenbesitzer Klagen in letzter Zeit
vielfach Uber umfangreiche Diebstähle in ihren Gärte « . So habe » Diebe
in einem Garten im Vorort Brötzingen ein ganzes Zwiebelfeld abge-
räumt . Auch über Obstdiebstähle laufen bei der Polizei fortgesetzt An¬
zeigen ein . — Eine verdiente Persönlichkeit der Staats . .Meisterschule,
Studienassessor Eugen Rail , starb im Osten den Heldentod . Mit ibm
ist ein vorbildlicher Künstler dnbingeganaen . Für die Stodt Pfoxzheim
lieferte er das Modell zum Goldenen Ehrenring . bl.

Freudenstadt , 1 . Eept . (Apothekerjiibiläuni ) . Apotheker Eugen
Sommer konnte am 1. September sein 50 «ihriges Berufsjubiläum
begehen . 30 Jahre lang hatte er als Besitzer die Apaiheke in Schwai¬
gern aeleitct und dort eine Reihe von Praktikonten — unter ihnen
auch Reichsapothekcrführer Schmierer — mit bestem Erfolg ausge¬
bildet . Der Jubilar , der bis vor kurzem noch in verschiedenen Apo¬
theken tätia war , übernimmt noch heute die theoretische Ausbildung
von,Praktikonten.

Ryttenburg , i . September . fRottenburgs Haushaitplan ousge-
oiichenf . In der letzten Rntsberrensitzunq in Roitenburg wurde der
Haushaltplan und die Haushalisatzung 1943 beraten und verabschiede «.
Der Haüsthaltplan ist ausqeglichen ^ darükerhiniius konnten die Riick-
laaen weiter verllärkt werden . Fm öffentlichen Teil der Sitzung konnte
Bürgermeister Eeeger u . a . mitteilen , daß das Kultministerium für den
nach Kriegsende geplanten Schnlbausneuba » vorläufig einen Staats¬
beitrag von 170 000 NM . in Aussicht gestellt hat . Die Beschaffung
der übrigen Mittel für das rund 1 Million NM . betragende Projekt'
durch die Stadt ist vorsorglich ebenfnlft gesichert . Die Natsberrcn
billigten ferner den Beschluß des Bürgermeisters , eine weitere Trag-
kraftspritzc für die Feuerwehr zu beschaffen

Laupheir » 1. Eept . (Ein Hund als Räuber ) . Auf unerklärliche
Weise waren während der Mittagsstunden ans einem im Garten
siedenden Hasenstall fünf Tiere abhandengekommen . Ebenso fehlten
drei Enten . Der Fall schien rätselhaft , da um diese Zeit niemand in
den Garten gekommen war . Zur Ueberrnschung stieß man iedoch bald
darauf in den Gartenbeeten auf frische Hundespuren , und nach ein-
gebendcr Untersuchung stellte sich heraus , daß ein Hund einen Hasen und
eine Ente verscharrt hatte . Der Hund mar also der Räuber gewesen
und batte seine Beute an Ort und Stelle vergraben . Ueber den Ver¬
bleib der restlichen vier Hasen und zwei Enten fehtt jede Spur.

Möllingen Kr . Reutlingen , 31 . August . (Vom Fanren angefallen ) .
Der 42 Fahre alte Fnrremvärter David Sulz wurde , als er im Stall
cinen Stand reparierte , von einem Farren nngefollen und schwer verletzt.

Pliidcrhlnisen Kr . Wendlingen , 1 Sept . (In den Bergen ver¬
unglückt ) . Der l8 Fohre olle Heinrich Fre 'y aus Pliidcrhausen unter¬
nahm mit völlig unzureichender Ausrüstung eine Tour auf das Sonnen-
soch im Aachcnseegebiet . Er verftieg sich und rutschte an einer steilen
Stelle ab . Mtt starken Verletzungen blieb er an einem steilen Felsen
hängen . Seine Hilferufe wurden glücklicherweise gehört , so daß er
gerettet werden konnte.

Biberach a . d . Riß , 1. Sept . sOberschwäbische Hundeschau ver¬
legt ). Kriegsbedingte Umstände erfordern es , daß die allgemeine Schau
für Hunde 'aller Rassen mtt Sonderschau für Deutsche Schäferhunde
in Biberach auf den 17 . Oktober verlegt wird , Da diese Schau wohl
die letzte dieses Jahres sein wird , sind wettere Sonderschauen für
Jagdhunde und Rottweiler angeschlossen worden.

Rothenburg a . T . , 29 August . (Bei der Radtour verunglückt ).
Gmci auf einer Radtour sich befindliche Mädchen aus Rotbenburg
fuhren durch die Tanberstraße in Betwar , als ihnen ein Radfahrer
entgegenkam . Beim Ausweichen stürzte eines der Mädchen vom Rad
und blieb bewußtlos liegen . Mit einer schweren Gelstrnerschittterung
mußte das Mädchen ins Rothenbnrger Krankenhaus eingeliefert werden.

Ein 60V60V-Mark -Geivinn fiel nach Karlsruhe
Karlsruhe , 1. September . Ein Gewinn von 500000 Mark der

Deutschen Reichslotterie siel in einer Kollekte , die in Karlsruhe zur
Ausgabe gelangt . Das Los wurde hier in Achteln gespielt.

Zur neuen Reichsmahlkarte
Was ist vom Selbstversorger zu beachte» ?

Die bisherige „Reichsmahl - und Brotkarte " hat bekanntlich
nrit dem 28 . Juli ihre Gültigkeit verloren . Di « neue Reichsmahl¬
karte wird jeweils für den Zeitraum von drei Zuteilungoperioden,
also 12 Wochen , ausgegeben . Die Selbstversorger dürfen stets nur
so viel Getreide zur Vermahlung oder , zum Umtausch bringen , als
durch die eingereichten Mahlabschnitte gedeckt ist. Di « Reichsmahl¬
karten müssen auf dem Wege zu und von d<r Mühle mitgeführt
werden , damit bei Kontrollen nachgewiesen werden kann , daß die
mitgesührten Erzeugnisse den Kartenansprüchen entsprechen . Selbst-
oersorgergetreide und -Mahlerzeugnisse , die unterwegs oder in der
Mühle nicht ordnungsgemäß ansgewiesen sind , verfallen der Be¬
schlagnahme und haben für den Selbstversorger die Entziehung der
Reichsmahlkart « zur Folge . Die Getreide - und Mehlsäcke , die in
der Lohn - und Umtauschmüllerei Verwendung finden , müssen vom
Selbstversorger so gekennzeichnet sein , daß jederzeit , sowohl unter¬
wegs , wie auch in der Mühle , einwandfrei sestzustellen sind : Rome,
Wohnort und Hausnummer sowie die beförderte Getreideart und
Getreidemenge des Eigentümers . Mahlgut , das nicht ordnungs¬
gemäß gekennzeichnet ist, wird bei der Kontrolle siihergestM.

Berschürfte Kontrolle-er RWen
Em Müller , der sich zu Schwarzvermahlungen verleiten läßt,

die vorgeschriebenen Auslieferungssätze nicht einhält oder hellere
Mehie als nach den Ausmahinngsvorschriften . zulässig find , liefert,
gefährdet die Browersorgung des deutschen Voltes und unterstützt
den Feind . Brotgetreide und Mahlerzeugnisse , die in der MÄHie
nicht ordnungsgemäß durch die Reichsmahlkarte ausgewiesen sind,
verfallen bei der Kontrolle der Beschlagnahme . Die Selbst « erjager
haben außerdem den Entzug der Reichsmahlkarte und Strafver¬
folgung zu gewärtigen . Müller , die die Bestimmungen für die
Lohn - und Umtauschmüllerei nicht beachten , fetzen sich emMüb¬
lichen Ordnungsstrafen , der Stillegung ihres Betriebes und in
schweren Fällen der Anzeige bei der Staatsanwaltschatt aus.

Rüstungseinsah üer Heiminöusirie
Verlagerung von Teilfertigungen

Durch Herstellungsverbote und RohstoMirzungen ist eine
weitgeheicke Drosselung der in Heimarbeit - urchgeführten Ferti¬
gungen eingetreten . Soweit die Heimarbeiter aufgrund der Ver¬
ordnung über die Meldung von Männern und Frauen für Auf¬
gaben der Reichsoertetdiaung vom 27 . Januar 1943 nicht unmittel¬
bar den Betrieben der kriegswichtigen Industrie zugewiesen wer¬
den können (wegen Ortsgebundenheit , hohen Alters usw .), hat der
Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Speer , angeord¬
net , daß diese Kräfte der Industrie in anderer Weise zugeführt
werden Cs soll vor allem erreicht werden , Frauen , die wem»
familiärer Gründe oder zu großer Anmarschwege für einen Be¬
triebseinsatz ausscheiden , für kriegswichtige Heimarbeit
zu gewinnen ; das gieiche gilt auch für Framn , die infolge ihr «»
Alters <45 Jahre ) nicht mehr unter di« Meldepflichtverordnung
fallen . Auf diese Weise lassen sich erhebliche weibliche Kräfte¬
reserven zu geeigneten kriegswichtigen Arbeiten heranziehen.

Durch die von Reichsminister Speer ungeordnete Verlagerung
von Teilfertigungen in Heimarbeit wird eine fühlbare Entlastung
betrieblicher Aufgaben herbeigeführt . Es kommen hierfür beson¬
ders Teilsertigungen in Frage , di« ohne Störung des Produk¬
tionsablaufs außerhalb der Betriebe durchgeführt werden können
und keine besonderen Maschinenanlagen erfordern , z. B . Textil¬
arbeiten , Papierarbeiten , einfache Holzarbeiten , Blechhrlfsarbeiten,
Löten kleiner Teile , Glimmerfpolten usw . Eine wesentlich stärker«
Belastung der Verkehrsmittel , insbesondere über weite Entfer¬
nungen soll iedoch dabei vermieden werden.

Die Rüstungsbetriebe werden im allgemeinen nicht unmittel¬
bar mit den Heimarbeitern in Verbindung trten , sondern mir hen
bisherigen Beschäftigungsbetrieben bzw . Verlegern , die bie Ver«
hättnisse der Heimarbeiter kennen und über einen eingespielten
Apparat verfügen , Zusammenarbeiten.

Reichsregelung für Dacharbeiten . Der Reichstnnungr-
meister des Bauhandwerks  hat eine Anweisung über die
Ausführung von Dachreparaturen erlassen , um auf diesem Gebiete eiise
einheitliche Ordnung in den verschiedenen Reichsteilen und die Berück¬
sichtigung der Dringlichkeit der einzelnen Arbeiten zu gewährleisten.
Zum Nachweis von Reparaturbetrieben an die Verbraucher und zum
Ausgleich der Reparaturbelastung der Betriebe sind bei den Innungen
Dachdeckerreparaturdienste eingerichtet worden . Alle Aufträge laufen
künftig über den für « den Bezirk als Obmann bestellten Dachdecker¬
meister , der die Arbeiten von Fall zu Fall an die ihm angeschloffenen
Betriebe verteilt . Ein unmittelbarer Verkehr von Kunden und aus-
sührendem Dachdeckermeister ist. infolgedessen nicht mehr erforderlich.
An Dachreparaturen können wahrend der gegenwärtigen Kriegszert nur
solche ausgesührt werden , die der Erhaltung der Substanz dienen.
Schönheitsreparaturen sind ausgeschlossen, Regenstsllen dürfen behoben,
Dichtungen gegen Feuchtigkeit ausgebessert werden , aber das Umdecken
oder Erneuern von Dächern ist verboten . In der Rangfolge der Repa-
raturarbciten an Dächern steht an erster Stelle die Behebung von
Flieger - und Flakschäden , es folgt hie Beseitigung von Gefahrenstellen
an den Deckungen und schließlich bie behelfsmäßige Beseitigt » ,« von
Regenstellen , ioweil das zur Erhaltung der Bewohnbarkeit nötig ist.

Menschen im Dunkel
Roman  vonMarlaFuchs -0.
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Lang « stand der ergraute Mann vor dem Bildchen still , i
über seinem Bette hängt . Dann drehte er sich dem staunen!
Gottfried zu . „Ich habe Ihre Mutter gut gekannt . Vor vie
Jahren sind wir oft beisammengcsesscn ."

Er hatte nie ein Bild seines Vaters gesehen und dennoch
es an ihm , als wäre plötzlich mit den paar Worten , die !
Fremde sprach , ein Zwinger frei , aus dem die gefesselte Se
trat . Argwöhnisch stand er dem Manne gegenüber , bereit,
furchtbares Geständnis nnzufassen.

„Sie haben meine Mutter gekannt ? "
Auge in Auge standen sie, der Alt « und der Junge , t

cbenslanges Geheimnis zerfloß . Die Stund « stellt « Paul Steil
in die eigene Jugend hinein . Genau , wie dieser da , war er sei
einmal gew «,en . Impulsiv , voller Feuer , voller Leidenschaft.

Sohn ! den Matrikeln gelesen , der da war s

"Zahlen Sie mir ein wenig von Ihrer Mutter " , hö

nicht ^ Ln Lnen '" ^ ^ gestorben ist , ich Hai.

„Erzählen ? — Wer sind Sie denn ? " Es war die Frage ei:
Menschen , der keinem Ilnbei - esenen ei » Wort der Veraanqenl
preisgibt.

Der andere weicht dieser Frage aus . „Ich Hab Ihr « Mut
gern gehabt " , sagte er . „Und ich macht gern wissen , wie sie
letzten Jahr « verbracht hat ."

„Wie alt war meine Mutter , als Sie st« kannten ? "
Wie eisige Schlote » fielen die Worte . „Wissen Eie , ich ka

nur das eine von ihr erzählen , daß sie lwrzeiisgut >var . Ai
o,e Sorgen haben sie ausgezehrt in einem Alter , wo andere c
zu lebe » ansangcn . Ein schmntzigsr Schuft hat sie am Gewiss
Roch hat er ins Leben hineingcstellt , die Mutter Kats zahm -'Nen . ° "

*? aul Steiner war bei den letzte » Worten vor ihm zuri
ffeu .chen. Gottfrieds Blick war wie der eines drohenden Sie

Mühsam stotterte der Alte : „Vielleicht kann ich «in anderes-
mal vorsprechen . Sie sind — heute — so erregt ."

„Ersparen Sie sich die Müh . Sie sind mir noch eine Frage
schuldig : Wie alt war meine Mutter , als Sie von ihr gingen ? "

- Statt aller Antwort , streckt ihm einer die zitternde Hand hin.
„Gottfried , laß dir sagen , ich bin . . ."

Er kam nicht weiter ; der Jung « nahm ihm das Geständnis
von de» Lippen . ,,Sag es nicht , ich weiß es jetzt auch sol Ich
Hab das Wort gehaßt vom ersten Tag meines richtigen Denkens
an . Ich Hab keinen Vaterl Hab nie e' nen gekannt . Und jetzt , geh,
sag ich dir !"

„Horch mich doch an , Gottfried . So wahr ich da steh, ich Hab
nichts gewußt , daß die Zenzi ein Kind hat . Ich bin fort ohne viel
zu denken und Hab das Erlebnis mit ihr einfach ausgewischt . Die
Menschen sind halt einmal so: wenn cs ihnen zu gut geht , dann
lausen sie dem eigenen Glück davon . Bergest «» Hab ich sie trotz¬
dem nie ganz können ."

„Von dem hat sie heut blutwenig " , trumpfte er zurück . „Er¬
spar dir jede Sentimentalität , ich glaub dir ja doch nichts ! Misch-
test mich ins gleich « Lugennetz garnen wie meine Mutter " , sagte
er bitter.

„Dann , Gottfried , hätt ich heut nicht komme » brauchen !"
Er wollte den Linwanü nicht hören . Was er noch alles dem

anderen hinwäszte , weiß er gar nicht mehr . Er kann sich nur ent¬
sinnen . daß der Vater zur Türe ging , steh noch einmal umdrehte
und sagte : „Deine Mutter war heut anders geivesen . . . .
- In ohnmächtigem Groll sah er den Vater scheiden . Lin Block
liegt seither vor seinen Füßen und er kommt nicht darüber.

„Gottfried , jetzt laß dir einmal ein paar Worte in Ruhe
sagen " , redet ihm der Sieawein zu , „und braus nicht immer da¬
zwischen , denn jetzt red ich! Glaubst du wirklich , daß das alles
echt ist , was du in dir hast großgezogcn ? Du redest dir auch sehr
viel Haß ein . Du läßt gar nichts her zu dir , was dich ein wenig
hinaushebt . Das Leben aber hat höhere Werte , mein Lieber , als
am Boden kriechen und Dreck suchen . Wenn dir deine Mutter so
heilig ist , dann wirft nicht immer Pfeile nach dem Menschen , dem
ihre erste große Liebe gegolten hat . Damit ziehst d», dir selber
vielleicht unbewußt , die Mutter hinab . Schau , du sollst mich so
weit kennen , daß ich es ehrlich mit dir mein und daß ich die
Menschen besser versteh wie d » . Mach inwendig «inen reinen Tisch
und scher dich nicht immer um das , was war . Wir leben doch
für was Größeres . Dir gehen aber die schönsten Werte damit
verloren ."

„Ich komm halt nicht drüber " , bricht es dumpf aus einer ge¬
kerkerten Seele . „Der Vater hat die Falltür zugeschlagen , nicht
ich ."

Um wieviel versöhnlicher das schon klingt!
Aber gleich darauf , als hätt er sich vergeben , brichts wieder

aus ihm : «Er hat vielleicht ein Leben lang gelebt in Saus und
Braus und die Mutter hat so sparen muffen . Er vielleicht die
Nacht diirchjubelt und die Mutter zur selben Stund fast in Elend
erstickt . Ein Narr müßt ich sein , wenn ich das vergessen könnt ."

„Du sagst selber : vielleicht . Weißt es so genau , daß es so
war , wie du es heute siehst ? " . ° >

Wissen ? Nein , wissen kann ers nicht , wie dos Leben des
andern lief : auf oder ab , kreuz oder quer.

„Du wirst noch einmal , wenn zu dir selber das Leben kommt,
anders urteilen , Gottfried . Dich muß das Glück gut machen , an¬
dere brauchen dag Leid dazu . Aber dann , weiß ich, ist dein Herz
kein toter Grund mehr . Hoffentlich erleb ich dein Auferstehen ."

, Spät erst verabschiedet sich der Jung « vom guten Siegwein.
Der Regen hat aufgehört . Aber die Nacht ist sternenlos wie

sein Heimwandern.
Jedes von ihnen , Vater und Sohn , in einer Welt , die gleiche

Träume ' ausschließen.
Daß der Steiner noch einmal in di« Heimat zurückkam , daß

er sei» Kind aufsuchte , das nimmt dem versöhnliche » Siegwein
jede Verbitterung , die er ei : st gegen ihn hatte.

Der Gottfried aber rennt wie ein flügclzerschlagner Aar gegen
di« Nacht , gegen Haß und Lieb.

Ueber ihm liegen die Schatten der Vergangenheit und schauen
ihn an ans den guten Augen seiner Mutter.

Ei » goldenes Saitchc » möchte uufklingen . Eines , das keiner
noch gespielt hat.

Gleich darauf aber stellt er wieder geivaktsam die eisern«
Wand auf , die ihm den Ausblick ins Helle verwehrt.

Aber darüber hinweg hört er wie aus weiten , ungeschauten
Fernen di« Worte : Dein « Mutter war anders gewesen . . . .

Als er nach Hanse kommt , ist es ihm . als höre er das wim¬
mernde Weinen eines Mädchens.

Einer eilt di« Gaff « hinab als fliehe er eine böse Srunde.
Im Hausflur , der dunkel ist , lehnt die Armem ., : ie bleich und

gedrückt . Um den ehedem so leichtsinnigen Mund zucke,' verlassene
Traume . Mit hungerndem Blick sieht iie den Gattn i -d die Stiege
hinaufgeheu.

Fvirieruna w!ar



Die Jagd im September
Die Jagd auf Rebhühner ist auch Heuer nur vom1. Septem¬

ber bis 15. Oktober offen. Da die vernichtende Wirkung der ver¬
gangenen strengen Winter noch in keiner Weise behoben ist, ister ratsam, die Feldhühner noch sehr zu schonen In jedem Falls
sollten Ketten, die schwächer als 15 Stück sind, unbeschossen blei¬ben. Die etwa vorhandenen stärkeren Völker dürfen nur bis am
einen Rest von wenigstens 12 Stück besagt werden, weil anders
für den Wiederaufbau der Rebhuhnbeständ« nicht genug Hühnerübria bleiben

Den Dachs kann man gegen Ende des Monats beim Ansitz amBau leicht erbeuten. Er verläßt um diese Zeit den Bau schon
in den früh»» Abendstunden, oft bei vollem Licht. Man setzt sichbei gutem Wind gut gedeckt, am besten auf einem Hochsitz, auf
kurze Entfernung am Bau an und erlegt ihn mit 4-Millimet«r-
Schroten durch Kopfschuß, wenn er weit genug vön der Einfahrt
entfernt ist, denn der Dachs ist ungeheuer zäh und verschwindet
sofort wieder im Bau, wenn er nicht im Feuer bleibt.

Das Kleinraubwild und Raubzeug"muß jetzt energisch oe-
kämpfk werden. Steinmarder, Iltis, Wiesel und Katzen zehnten
unsere Niederwildbestände in ungeahnter Weise. Man bekämpft
sie erfolgreich mit Kastenfallen, die in größerer Zahl auf gut ge¬
haltenen Pürschsteigen im ganzen Revier verteilt sein müssen. Der
Erfolg dieser Fangart beruht auf der Neugierde dieses Raubwil¬des, das sehr gerne auf gut gehobenen Steigen läuft und die
dunkle Röhre einer Kastenfalle untersucht. Sie braucht daher nicht
bekodert zu sein. Um diese Kleinräuber bei Wahrnehmung der
Falle sicher zum Einfahren zu bringen, stellt man an allen vier
Ecken der Falle eine drei Meter lange Reisighürde auf, die im
spitzen Winkel zum Steig von der Falle weggeht. Ist ein Iltis
erst zwischen diese beiden Hürden geraten, so geht er sicher in die
Falle und nicht daran vorbei. Die Fallen müssen täglich nach-
gesehen und das darin gefangene Raubwild, das man in einen
über eine Fallenöffnung gestreiften Sack laufen läßt, oder hinein¬schüttelt, durch Stockhieb auf di« Nasenwurzel mit nachfolgendem
d̂ ben Schlag auf den Kehlkopf getötet werden.

JMsMWMWg öer SirgMö
Der Reichsjugendführerhat die  R i ch tl i n i en für die  B er u f S-aufk 'lärungsaktion der Schulentlasfungsjahrsänge1911 und 1915 erlassen. Darin wird festgestellt, daß die Berufs¬

wahl der Äugend durch Erziehung und Belehrung so gelenkt werden muß,oaß die für die Nation lebenswichtigen Berufe auf der Grundlage der
Freiwilligkeit einen geeigneten Nachwuchs erhalten. In enger Zu-l'ammcnarbeit der Dienststellen von Partei und Staat lowie der Wirt¬schaft werden für die Gebiete mit dem Schulentlassungstermin Aprilvom September bis Dezember 1913, für die übrigen Bezirke mit dem
ZchulentlassnngsterminJuli vom Januar bis März 1911 Aufklärungs-
Maßnahmen durchgeführt. Eine ordnungsmäßige Berufsausbildung ist
auch beim totalen Kriegseinsatz notwendig zur Sicherung des Bedarfs an
deutschen Fachkräften, die heute Wie in Zukunft dringend gebraucht wer- ,den. Der planvollen Nachwuchslenkung liegt der Berufsnachwuchsplandes Generalbevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatz zugrunde. Bei derBerufsaufklärungwerden diesmal folgende Berufe bevor¬zugt  berücksichtigt werden: Jungen:  Landwirtschaftliche Berufe,Lierzüchter, Gartcnbauer. Forstwirtschaftliche Berufe (Waldarbeiter).

Ländliche Handwerksherufe. Bergbauberufe. Berufs in der Steine- und
Erdengewinnung und -bcarbeitung. Former, Kesselschmied, Hammer¬schmied, Kupferschmied. Klempner, Schmelzschweißer und Nieter. Schiff-bauer. Berufe in der chemischen Erzeugung, im Spinnstoff- und Be¬
kleidungsgewerbe sowie im Bau- einschließlich Baunebengewerbe. See-!eute Binnenschiffer, Berufe des öffentlichen Verwaltungsdienstes.Volksschullehrcr. Je nach Lage des Bezirks wird auch auf weniger be¬kannte Berufe mit kleinen Nachwuchszahlenoder besonderer Ueberalte-rung eingegangen werden, z. B. Böttcher, Schiffszimmermann, Stell¬macher, Molkereifachmann, Müller und Koch. Bei den Mädeln  wirddie Berufsaufklärung bevorzugt berücksichtigen: Land- und Hauswirt-
fchastliche Berufe. Berufe im Spinnstoff- und Bekleidungsgewerbe.Apothekerhelferin. Pflegerische, soziale und erzieherischeBerufe. In
jedem HJ.-Gebiet ist eine gemeinsam mit dem Soheitsträger und demLandesarheitsamt vorgesehene Eröffnunasknndgebnng für die BerufS-aufklärnngsaktionvorgesehen.

Pferd und Mensch in Krieg und Frieden
Unter den Nutztieren, die der Mensch in seiner Umgebung hält

und sür feine Zwecke züchtet, steht ihm das Pferd  am näch¬sten. Cs ist sein Gefährte im Frieden und im Kriege, bei der Ar-
beit und im Kampfe. RoßundReiter  werden in einem Atem¬
zuge genannt und als Einheit begriffen, womit angedeutet ist, daß
sie eine innige Verbindung zur gemeinsamen Leistung emgegangensind. Das Bauern pferd  vor dem Pfluge steht mit seinem
Herrn in der gleichen engen Beziehung; es kennt seine Aufgabe
und erfüllt sie im Gleichschritt mit dem hinter dem Pfluge gehen¬den Bauern. Mag das Pserd den Reiter tragen oder im Geschirr
gehen, es versteht und befolgt den Anruf feines Pflegers. Aberes folgt williger und leistet mehr, wenn es sich selbst verstandenfühlt. Wechselseitiges Verstehen ist auch hier die Voraussetzung der
gemeinsamen Leistung. In vielen, oftmals gefährlichen Situa¬
tionen auf sein Tier angewiesen, entdeckt der Mensch im Pferd
Eigenschaften des Charakters und Gemütes, wie er sie selber be¬sitzt. Er spricht von der Treue, Zuverlässigkeit und Anständigkeit
des Pferdes, und er würde sich, sofern er selbst der rechte Gefährte
seines Tieres ist, schämen, wenn er diese Charakteräußerungen des
Pferdes nicht mit gleicher Münze entgelten würde. Die Zuneigung
des Menschen zum Pferde mag ursprünglich in dessen vielseitiger
Verwendbarkeit und hoher Leistungsfähigkeit begründet sein. Sie
wird aber gesteigert durch die Formschönhsit des Körperbaues derPferde, die ebenso wie die Entwicklung der natürlichen Eigenschaf¬
ten und die Steigerung der Leistungsfähigkeit der Tiere ein Ergeb¬nis der Zucht ist. So; wie wir das Pferd heute kennen, in seiner
vielfältigen Unterscheidung nach Rassen und Gattungen, bestimmt
zum Reiten oder Fahren oder zur sportlichen Leistung, ist es eine
Schöpfung des Menschen, ein Ergebnis überlegener Zucht. Und indem, was das Pferd ihm heute leistet, empfängt der Menschzurück, was er als Züchter dem Tiere gab.

Die Pferdezucht  ist ein Aufgabenzwsrg oer uanowirr-schaft. Um die Entwicklung der Pferdezucht bis zum Ausbruch des
jetzigen Krieges verständlich zu machen, erinnert MinisterialratDr. Kurt Volkmann in dem neuen Heft(Nr. 10) der „DeutschenAgrarpolitik" an den Zustand am Ausgang des Ersten Weltkrie¬ges. Zahlenmäßig wurde der Kriegsverlust in etwa acht Jahrenwettgemacht. Der Pferdebestand zähne 1925 wieder 3,917 Will.,
1913 hatte er— aus das gleiche Gebiet umgerechnet— 3,827 Milk,betragen. Züchterisch gesehen, stand der Wiederaufbaum Zeichender Äerstärkung der Warmblutzucht. Nach der wirtschaftlichen
Scheinblüte der Nachkriegsjahre ging jedoch die deutsche Pferde¬
erzeugung trotz Ueberalterung der Bestände erschreckend zurück;
1932 betrug die Bedeckungsziffer nur 258 000 Stuten, wertvollstes
Ruckitmaterial mußte verkauft werden und ging unwiederbringlich
verloren. Der allgemeine Niedergang der deutschen Lanowirtscyazi
hatte auch die Pferdezucht erfaßt. 'Aber auch das Vordringen des-
Motors mag zur Vernachlässigung der Pferdeerzeuguna beigetra¬
gen haben, obwohl die Vorzüge des Pferdes, die seinen Wert aus¬
machen und auf denen das nahe Verhältnis des Menschen zu ihmberuht, eine Maschine niemals eigen sein können. Nach der Macht¬
übernahme wurde daher der Pferdezucht sofort wieder größte Auf¬
merksamkeit zuteil Die Bedeckungen konnten ständig gesteigert,bis 1938 im Vergleich zu 1932 sogar mehr als verdoppelt werden.
Damit waren die Grundlagen für den umfassenden Einsatz desPferdes, des Warmblutpferdes wie des Kaltblutpferdes, in Heer
und Heimat im jetzigen Kriege geschaffen Während des Krieges
konnte die Bedeckungsziffer des Jahres 193l nicht nur gehalten,
andern von Jahr zu Jahr gesteigert werden. Das Jahr 1943 wird

wiederum eine Erhöhung bringen.
Die Verwendung des Pferdes  in Wehrmacht und

Wirtschaft erfordert nun, daß. abweichend von den anderen Zwei¬gen der Tierzucht, bei der Pferdeerzeugung beiden Erfordernissen
Rechnung getragen wird. Zu beachten ist auch, daß im Frieden90 v. H aller Pferde in der Landwirtschaft Verwendung finden.Um den militärischen Notwendigkeiten, die einen verstärkten Be¬
darf für Warmblutpferde erwarten ließen, zu genügen, wurde dieSckiatluna von Warmblut.zucktaebieten angeordnet, in denen Ein-

;ur naciociayengire geilen. 2)!»
allgemeine Zuchtz>el- für die Warmblutzucht wurde aber dahin,
gehend festgelegt, daß di« Mutterstute nach Form und Leistung
für alle Arbec en der Landwirtschaft bestens geeignet sein muß

AuAM m der Kaltblutzucht ist eindeutig auf die Erzeugungdes kaltblütigen Wirschaftspferdes gerichtet Um aber auch der
Verwendung des Kaltblutpferds? im Heer Rechnung zu tragen
wurde angeordnet, daß bei der Körung von Kaltbluthengsten mehrals bisher Re Eigenschaften zu beachten sind, die bei einem will-tärischen Einsatz des Kaltblutpferdes verlangt werden.

Die deutscheP ferdezucht' befand sich also der Zahl wi¬
der Güte nach in derAufwär t s enwi ckl ung. Die wichtigste
Aufgabe der nächsten Zukunft wird ebenfalls darin bestehen, di«
Erzeugung von Pferden, die seit 1933 eingeschlagene Richtungweiterverfolgend, mit allen verfügbaren Mitteln zu steigern, ohne
die Qualität zu vernachlässigen, und einen möglichst gerechten Aus>
gleich zwischen den Hauptzuchtgebieten und den Vedarfsgebieten
herbeizufllhren. In enger Zusammenarbeit zwischen Reichsnähr'stand, Gsstlltverwaltung und Heer werden auch diese Aufgabengelöst. Der Mensch braucht seinen treuen Gefährten,  darPferd, nicht zu entbehren, weder im Krieg noch im Frieden.

Ausgleich der Blutverluste rettet viele Soldatenlebe».
Schwere Ausblutungen, Verbrennungen, Erfrierungen und

Nervenschocks können dann zum Tode führen, wenn durch be¬
deutende Blutverluste der Blutdruck bedrohlich sinkt. Hier hat
nun die deutsche Wissenschaft in diesem Kriege einen Weg ge¬sunden, der vielen Soldaten das Leben rettet: die Serum-
konserve. Gelegentlich eines Besuchs des unter der Leitung von
Oberfeldarzt Prof. Dr. Lang stehenden Instituts für physiolo¬
gische und Wehrchemie der Militärärztlichen Akademie ersuhrenwir hierzu folgende bedeutsame Einzelheiten: Wenn von
unseren Verwundeten in diesem Kriege erheblich mehr(nämlich
zwischen 80 und 90 Prozent) als im Ersten Weltkrieg wieder so
weit hergestellt werden, daß sie zur Truppe zurückkehren können,
ist das ein überzeugender Beweis für die großen Erfolge der
deutschen Wehrmedizin, insbesondere der Kriegschirurgie.
Blutübertragungen sind unter den oft primitiven Verhältnissen
der Front meist nicht durchführbar. Hier hat sich nun nach den
Forschungen des Instituts das aus dem Blut gewonneneSerum, das lebensnotwendige Salze und Eiweißstoffe enthält,als voll wirksam erwiesen. Diese Serumkonservegeht in flüs¬
siger und' getrockneter Form zu Tausenden von Ampullen andie Front und hat schon zahlreichen Schwerverwunoeten das
Leben erhalten. Sie ist namentlich in getrockneter Form un¬
begrenzt haltbar und einfach in der Anwendung. Ein weiterer
Vorzug besteht darin, daß die Serumkonserve ohne Rücksicht
ans die Blutgruppe, der der einzelne Mensch angehört, gegebenwerde» kann. Sie enthält nämlich nicht die den vier Blut¬
gruppen eigentümlichenSubstanzen und ist so für alle ver¬wendbar. Neuerdings hat sie sich auch in der Kinderheilkundebewährt. Kleinkinder, die an lebenbedrohenden Verdauungs¬
störungen litten, konnten durch die Serumkonserve wertvolleNährstoffe erhalten und blieben so am Leben. Das Institut
beschäftigt sich weiter mit Fragen der zweckmäßigen Ernährung
unserer Truppe unter den verschiedenen klimatischen Bedingunggen, wie Tropen und Hochgebirge. Die Leistungsfähigkeit der
Soldaten hängt wesentlich von ausreichender und richtiger Er¬
nährung ab. In den Laboratorien des Instituts wird durch
Messungen und Analysen untersucht, ob die entsprechenden
Voraussetzungen der Soldatenernährung gegeben sind, beson¬ders z. B., ob in der Nahrung genügend„Spurenelemente"wie das lebenswichtige Kupfer, Zink und Mangan vorhandensind. Hier steht auch die Spektralanalyse im Dienste der Sol-datenernährnng.
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«ttlridsrk -LiagolNit « « , 3l August 1943
0 «nb»sgui »s

kür ckie überaus herrlicke unci aufrichtige
Teilnahme von nah unci kern an ckem schweren
Leick ckurcb cken Kielckentock unseres Neben
tlFIiNalm ^ r « id « r lflkkr. sagen wir herr¬
licken Dank . Insbesonclere cksnen, ckie schriftlich
vcker münckiick unser gecksckten unck allen , ckie
durch cken rablr . IZesuck ckes Trauergottes-
ckienstes ihm ckie lstrte Ehre erwiesen Kaden,

ln tieier Trauer:
> Oer Vater Xael li -slksi - mit Angehörigen.
I Oie kraut KI» « VksnrMag . -

«simdsci, , cken 31. August 1943 ß
bür alle milkllklencke Teilnahme an ckem

Kerben Verluste unseres geliebten Lohnes unck
kruäers Okkr. VN « Xaumana cksnken wir
herrlich , kesonckeren Dank kür ckie vielen
klumenspencken unck allen , ckie ihn mit uns rur
letrten stuke geleiteten . jIm blamen cker trsuerncken Hinterbliebenen : I
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SrSk « nXsuLvn , 3l . Zugust 1943
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keim Heimgang unseres lieb , kntseklakenen
Ssi »S « rm « i » tsr a . 0 . Xorl Xirrbsr sinck
uns so viele Beweise Koker Wertschätzung
unck liebevollen Osckenkens rugegangen , cksö
wir tzuöerstsncke sinck, unseren vsnk im ein¬
reinen ausrusprecken , wir bitten es ckeskald
suk ckresem Wege tun ru ckürken.

vl « »rau « ra0l « n Matordllsdvnon.

«ai ^ rannarX/ttlaksaads «;, , 3l 8 943
0anX »sgung

kür ckie liebevolle Anteknsbme snläölick
ckes Kltzlckentockssmeines geliebten Cannes

-unck guten Vaters , meines lieben Lohnes unck
kruckers , Schwiegersohnes , Onlcels u. Kletten
Sustao L-üttsri « sage ick auk ckiessm
Wege aufrichtigen Dank.

k<sri « t,SLt « e>« mit allen Angehörigen.
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Bei Abfassung des Wortlautes sür Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Sem.md Ans«. BemssWle RmeMkz
Nächste Woche beginnt in Calmbach(Schulhaus) ein Abend¬lehrgang in Maschinenschreiben. Dauer 10 Wochen mit je2 Abenden. Meldungen sofort an Frl. M. Wieland, Calmbach, Lal-

werstraße 39.
Der Schulleiter Reite.

Freiwillige Fsmrwehe
Wildbad.

Am Sonntag den 5. September 1343,
vorm. 7.30 Uhr, findet eine Hebung statt.

Die der Feuerwehr neu zugeteilten Mannschaften haben mit an¬
zutreten Der Wehrsiihrer.

Äec JeskeMe IcittAAcantt/tLiein
für Lang-, Schwer- und Nachtarbeiter kann am Samstag den4. September von l3—18 Uhr abgeholt werden.

für Arbeitsmaid dringend zu kaufen
gesucht.

Zuschriften unter Nr. 548 an die
Enztälergeschnftsstelle.

kleineres bis mittleres gesucht, evtl,
mit Wohngelegenheit.

Angebote unter Nr. 531 an die
Enztälergeschäftssteile.

Wer verkauft in Herrenalb
einen gebr. 2türigen

KWkWM?
Angebote an Sagmasen 4.

G r ä f en ha u se n.

kin ksss
zu Kausen gesucht

Kranth , Hindenburgstr.

aus cken 5e11er>werken von

reinigt such slsrk versckmutrte
kerulrvvsscke. Lr rpsrl bei rlck-
tlger hncvcnäunß mühevolle
lVsrcksrbelt, Isl jeckock heute nur
beöckrsnlct llelerbsr.
lieber blscbt In klsmolsuge cln-
welcben. snäern Isgi wie üblich

--weltcrbebsnäeln.

Wi l dSaÜ.
Dauermieter sucht

1 ÄMMSf
möbliert oder unmöbliert.

Angebote unter Nr. 540 an die
Enztälergeschäftssteile.

Ottenhausen.
Eine

samt dem4. Kalb wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt.

Wilhelm Schönt Haler.

vsrtiincisrt sicioisn unci
vorrsitigss Ksimsn clsr

Korkolisln unci Roclctrücbts!

MS/

Vroxenen unci LamenIianälunLen.
LeruAsqueNen vieiri n»ek:

SmII  lmbok
WsxneistisSo IVS — l eieion 38>1

Wir bieten gute Dauerstelle für
sofort oder später für

70lMM8NSkNf1.s.8cf1kMl
lsbäk pbsrmsr u dosm pispsrsre

'Neuenbürg.
Zuverlässige, absolut ehrliche

6IIZ6

KM!

gesucht.
Oberlehrer Beutler.

mit Kleinkind, in allen Hausar¬
beiten beivandert,

rucM L- sUs
in gut bürgerlichem Hause. Herren¬
alb, Wildbad od. Umg. bevorzugt.

Angebote unter Nr. 545 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Dobel / Schwarzm.
Höhenluftkurort

* Telefon Herrenalb 460.

Suche sür meine Frau mit zwei
Kindern(1 und3 Jahre) über den
Winter im Schwarzwald einen
Aufenthalt, nach Möglichkeit

Wer leiht mir für meinen5jcihr.
Jungen ein

Kinderbett
mit Matratze, für ein Vierteljahr.
Gesucht wird

Kochplatte
220 Volt Wechselstrom.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

I Ilm I >>>r rl

mit Küchenbenutzung.
Walter Pfisterer . Stutt¬

gart -Degerloch . Erlenweg 6.

Einfaches, fleißiges

8enierkr8>>«Ill
sucht zum 15. Sept. Stellung auch
aushilfsweise bis Ende Oktober.

Angebote unter Nr. 547 an die
Enztälergeschäftssteile.
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